Kommentiert:

Kinder entdecken Olympia

Die Hymne ertönt: „Eins, zwei, drei im Sauseschritt...“. Die Medaillen sind goldene, silberne und bronzene Schokoladentaler, der Lorbeerkranz in diesem Fall ein Geflecht aus Bonbons. Der Kindergarten feiert seine Olympischen Spiele mit Begeisterung, und bei den Wasserspielen wollen die Mädchen gerne Hanna oder Franzi sein, die Jungs „lieber Fußballer, aber die sind ja nicht da“. Während Medien und die Stammtische der Nation neben Hartz IV nun auch über manche Leistungen des deutschen Teams hier und da sogar in Depressionen verfallen, über Versagen und Ursachen sinnieren, haben Kinder und Jugendliche den wahren olympischen Geist gefunden, den mancher in Athen noch sucht.

In einer vierten Grundschulklasse ist Olympia Thema des Sachkundeunterrichts. Heute geht es um: Gewinnen und verlieren können, somit um Enttäuschung, Trost, Trotzreaktionen und Hilfe von Freunden. Da könnte mancher Erwachsene lernen, vor allem diejenigen, die öffentliche Meinung prägen oder im Vorfeld ungerechtfertigte Erwartungen schürten: Gewinnen ist viel leichter als verlieren können - da sind sich die Neun- und Zehnjährigen einig. Und: Da darf man nicht schimpfen und jemanden allein lassen. So schnippeln sie aus der Zeitung ihre Lieblinge aus, auch die, die trotz Niederlage nach wie vor für sie die Größten sind. Zwischen Ian Thorpe und Michael Phelps hängen die weinende Bettina Hoy und die Jungs vom Ruderachter, die deprimierten Fechter und lachende Judoka an der Pinnwand. Die Kinder diskutieren, warum ihnen diese Athleten imponieren, warum sie ihnen gerne nacheifern würden. Oder auch nicht. Schade, dass diese olympische Begeisterung weder vom Schulsport noch von den Sportfachverbänden aufgefangen wird: Dabei ist der kleine homo ludens wegen seines Bewegungsdranges, auch weil er sich vom Sport faszinieren lässt und eine ungeahnte Kreativität entwickelt, eigentlich der Olympionike, den es zu fördern gilt.

Das ist doch eine Perspektive für den Sportfreund, der schon dem Wahnsinn nahe ist, weil er sich jeden Tag von früh bis spät das nervige Gejammere oder überzogene Gejubele im Fernsehen anhören muss. Statt Olympia live gibt es vielfach ein rekordverdächtiges stundenlanges Wiederkäuen. Manchmal wäre weniger mehr , und dabei sein bei allem ist beim olympischen Fernsehmarathon das falsche Motto. Genauso falsch wie der mittlerweile Standardkommentar für alle Zielsituationen: „Er/Sie hat alles gegeben.“ Ja, wenn nicht, dann ist man bei den Spielen fehl am Platz. Das haben die Grundschulkinder richtig erkannt: „Für diesen Tag hat er sich vorbereitet, es soll sein schönster Tag werden - außer seinem Geburtstag. Aber manchmal geht es daneben, auch wenn man das Beste wollte. Dann muss man es eben wieder versuchen.“ Wie wahr, liebe olympische Familie: Kinder sind doch die echten Philosophen. 

Bianka Schreiber-Rietig 

Stichwort: Olympische Halbzeit

7 Fragen an den  Präsidenten des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen

„Manche Sportler wissen immer noch nicht, dass Doping keinen Zweck mehr hat“

DSB-PRESSE: Wie fällt Ihr Fazit nach einer Woche Olympische Spiele in Athen aus deutscher Sicht aus? 

RICHTHOFEN: Es bleibt festzustellen: Wir sind auf jeden Fall zufrieden. In einigen Sportarten haben wir sehr gut Fuß gefasst und konnten jetzt auch das Defizit aus den ersten Tagen wettmachen. Ich hatte aber auch in dieser ersten Woche zu keiner Zeit die Befürchtung, dass Olympia für Deutschland schief gehen könnte. Wir wissen aus der Erfahrung der letzten Spiele, dass wir bei Sommerspielen in der zweiten Woche immer stärker sind. Herausragend sind weiterhin die Judoka, dann die Reiter. Beachtlich einzuschätzen sind auch die Leistungen der Ruderer, wenn auch nicht alle Träume in Erfüllung gegangen sind. Außerordentlich haben sich auch die Spielsportarten entwickelt, wenn es auch zu einzelnen Rückschlägen gekommen ist, die aber zu erwarten waren. Geradezu sensationell sind die Wasserballer, die als große Außenseiter nach Athen gereist sind.

DSB-PRESSE: Bleiben Sie denn bei dem ausgegeben Ziel, das die deutsche Mannschaft Platz drei in der Nationen-Wertung belegen sollte?

RICHTHOFEN: Es war richtig von meinem Stellvertreter Ulrich Feldhoff, festzustellen, dass der dritte Platz in utopische Bereiche gerückt ist. Die chinesische Mannschaft tritt in Athen einfach zu stark auf, als dass wir da noch mithalten könnten. Deshalb ist Platz vier nun die richtige Vorgabe.

DSB-PRESSE: Wie bewerten Sie denn die Disqualifikation der deutschen Vielseitigkeitsreiter?

RICHTHOFEN: Die Aberkennung der Goldmedaillen ist eine wirklich missliche Situation für die Reiter, ganz, ganz traurig. Ich kann einfach keine Lösung im Sinne der Sportler erkennen. Die Entscheidung entbehrt jeden Fingerspitzengefühls. Ich habe nichts gegen die CAS-Leute, aber objektiv ist Bettina Hoy einfach die beste Reiterin. Sie hat sich auch keinen noch so kleinen Vorteil durch ihr Handeln verschafft. Allerdings kann ich auch nachvollziehen, dass die anderen Nationen Protest eingelegt haben. Auch unsere Mannschaftsleitung wäre in einer solchen Situation dazu gedrängt worden. 

DSB PRESSE: Aber nicht in allen Sportarten ist es gut gelaufen. Wie wird es jetzt dort weitergehen?

RICHTHOFEN: Ohne Zweifel gab es einige Enttäuschungen. Eine gründliche Analyse nach den Spielen steht an erster Stelle. Hier sind die Schwimmer zu nennen, aber auch die Fechter. Da kommen sicher Vorbereitungsphasen und Trainingsprogramme auf den Prüfstand. Interessant fand ich den Trainer von Franziska van Almsick, der selbstkritisch mit sich umgegangen ist. Seine Äußerungen hoben sich wohltuend von dem ab, was sonst in der Öffentlichkeit zu vernehmen ist.

DSB PRESSE: In Athen fallen eine ganze Menge Sportler durch Doping-Missbrauch auf. Ist der Anti-Doping-Kampf nun erfolgreicher? 

RICHTHOFEN: Hier kann man nur sagen, dass die intensive Aufklärung im internationalen Sport noch nicht ausreichend genug gelungen ist, um einen sauberen Ablauf zu garantieren. Manche Sportler wissen immer noch nicht,  dass Doping keinen Zweck mehr hat. Vor allem, dass das Gastgeberland sich besonders negativ hervorhebt, ist für jeden Außenstehenden schwer nachzuvollziehen. Dabei haben es doch schon vor den Spielen die Spatzen von den Dächern gepfiffen, was dort passiert. Aber die Athleten haben nicht auf die warnenden Stimmen gehört. Es ist schon ungeheuerlich, dass der Veranstalter dieses Verhalten seinen Sportlern durchgehen lässt.

DSB PRESSE: Die Olympischen Spiele sind bisher stets ein Zuschauer-Magnet gewesen. In Athen scheint diese Wirkung nicht der Fall zu sein?

RICHTHOFEN: Leider werden in Athen manche Veranstaltungen nicht so beachtet, wie es bei früheren Spielen der Fall war. Dort lag die Auslastung bei fast 100 Prozent. Jetzt gibt es beachtliche Lücken auf den Zuschauerrängen, das ist sehr traurig.

DSB PRESSE: Welcher deutsche Sportler oder welche Sportlerin hat Sie denn bisher am meisten beeindruckt?

RICHTHOFEN: Aus deutscher Sicht war es vor allem die vierte und letzte Reiterin in der Dressur-Mannschaftswertung, Ulla Salzgeber. Was sie dort gezeigt hat, war schon Nervenstärke pur und sportlich perfekt. Auch den kleinen deutschen Turner Fabian Hambüchen fand ich gut. Mit welch großem Selbstvertrauen er dort aufgetreten ist, das war beeindruckend. Vielleicht bekommen wir ja einen zweiten Andreas Wecker.

„Einladung zum Staatsbesuch“ hieß auch: Zu Gast beim Sport

Tag der Offenen Tür der Regierungszentrale und der Bundesministerien

(DSB PRESSE) Jedes Jahr im August lädt die Bundesregierung interessierte Bürgerinnen und Bürger zum Tag der Offenen Tür in das Kanzleramt, die 13 Bundesministerien und in das Bundespresseamt nach Berlin ein: „Einladung zum Staatsbesuch“ lautete am letzten Wochenende das Motto für Besichtigungen, Ausstellungen, Führungen, Talkrunden, Themenparks, Informationsstände, Mitmachangebote. Fast durchgängig in allen Ministerien - soviel als ein bemerkenswertes Fazit vorweg - wurden hier und da auch höchst unterschiedliche Beiträge zum Thema Sport und Bewegung angeboten. So gesehen waren die etwa 150.000 Besucherinnen und Besucher zwischendurch auch immer wieder zu Gast beim Sport, und zwar nicht nur vor den aufgestellten Monitoren, auf denen die Olympischen Spiele aus Athen live verfolgt werden konnten.

Während es im Kanzlerpark zum Expertentreffen zwischen Bundeskanzler Gerhard Schröder und Oliver Bierhoff, dem neuen Teamchef der Fußball-Nationalmannschaft kam, präsentierte sich das Bundesministerium des Innern (BMI) ganz im Zeichen der Fußballweltmeisterschaft 2006 in Deutschland: In Talkrunden mit dem derzeit verletzten Nationalspieler Arne Friedrich (Hertha BSC Berlin) und Jürgen Rollmann, dem Koordinator der Bundesregierung für die Fußball-WM 2006, warb Staatssekretär Dr. Göttrik Wewer, im BMI auch Chef der Abteilung „SH“ (Sport, Hilfen für deutsche Minderheiten), für das Kunst- und Kulturprogramm bei der WM 2006: „Die genauen Inhalte werden heute natürlich noch nicht verraten.“ Dafür wurden im Foyer einige der 4,4 Mio. offiziellen deutschen Sterling-Silber-Euro-Gedenkmünzen zum Verkauf angeboten, die das Bundesministerium der Finanzen Anfang des Jahres aus Anlass der Fußball-WM Deutschland 2006 in zweiter, streng limitierter Ausgabe herausgegeben hat. Im Innenhof des BMI gab es auch Vorführungen in Akrobatik, Fechten, Karate, Judo und Turnen in der Regie des Olympiastützpunktes Berlin zu sehen.

Bewegung und Ernährung waren die bestimmenden Themen („Kinder leicht – Besser essen. Mehr bewegen“) im Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft von Renate Künast, die sich selbst kurzzeitig von den beiden Deutschen Meisterinnen im Fußball, Inken Becher und Karolin Thomas vom 1. FFC Turbine Potsdam, zusammen mit zahlreichen Kindern in die Bewegungen elementarer Ballführung einweisen und sogleich zum Mitmachen animieren ließ. Apropos Mitmachen: Da gab es Kletterwände, Hüpfburgen, Luftkissenrutschbahn, Fahrradrallye, Trampoline, Tischfußball, Torwände, Fitness-Check, Fußballgeschwindigkeits-Messanlage etc., die zwar nicht zur Grundausstattung der Ministerien gehören, aber die Kinder und Jugendlichen zum spielerischen Bewegen überall einluden – genau wie beim Projekt „1000 Schulen in Bewegung“, das mit einem eigenen Stand im Kanzlerpark vertreten war.

Wer es dagegen bei den Rundgängen durch die Regierungshäuser in den Stadtbezirken Mitte und Tiergarten mehr auf Druckerzeugnisse zum Nachlesen für zuhause abgesehen hatte, der konnte sich gleich beutelweise mit ministeriellen und anderen Publikationen eindecken, in denen Sport mal mehr und mal weniger zum Thema gemacht wird. Beispiele gefällig? In der Broschüre „Gesund altern. Prävention und Gesundheitsförderung im höheren Lebensalter“ vom Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung wird kurz und bündig für lebenslangen Sport plädiert: „Sport und Bewegung sind in jedem Alter sinnvoll und möglich.“ Im 104-seitigen „Ratgeber für Elternhaus und Schule: Begabte Kinder finden und fördern“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung ist zwar vorn von sportlicher Begabung ausdrücklich die Rede, später werden aber unter den gängigen Schüler- und Jugendwettbewerben z.B. die Mathematik-Olympiade und „Jugend musiziert“ genannt, nicht aber der Bundeswettbewerb „Jugend trainiert für Olympia“. Fast noch druckfrisch von Juni 2004 ist die neue Broschüre „Leistung fördern“ über die Sportpolitik des BMI, die aber ebenso ein Bekenntnis zum Zusammenwirken von Leistungs- und Breitensport enthält: „Sportlicher Erfolg an der Spitze sendet wertvolle Impulse für die Verbreitung und Entwicklung des Sports an der Basis“, schreibt Minister Otto Schily im Vorwort.   

Eine Frage bleibt: Wo war Bundespräsident Horst Köhler beim Staatsbesuch? Das Schloss Bellevue blieb diesmal wegen länger andauernder Renovierungsarbeiten geschlossen. Aber der Bundespräsident hatte ohnehin sein Interesse am internationalen Sport in den letzten Tagen gleich mehrfach unter Beweis gestellt: Er war schließlich selbst zu Gast beim Sport bei der Eröffnung der Olympischen Spiele in Athen und beim ersten Fußball-Länderspiel in der Ära nach Rudi Völler am vergangenen Mittwoch in Wien.

Dr. Detlef Kuhlmann 

DSB-Präsident gratuliert dem deutschen Olympiateam

(DSB PRESSE) Zur Halbzeit der Olympischen Spiele von Athen hat der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, den erfolgreichen Athleten und ihren Trainern und Mannschaftsleitungen zu den Medaillenmedaillengewinnen der ersten Woche gratuliert. Das Abschneiden des deutschen Teams mit einigen bemerkenswerten Leistungen lasse für die zweite olympische Woche auf weitere Erfolgserlebnisse und positive Überraschungen hoffen. Von Richthofen hob die Erfolge des Judo-Teams hervor, das für eine ganz besondere Werbung für diese interessante Sportart gesorgt habe.  

Vom sozialen Anliegen bis zur Leistungsentwicklung

Europäisches Jahr der Erziehung durch Sport fördert Bildungsprojekte

(DSB PRESSE) Insgesamt 21 deutsche Projekte erhalten im Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport 2004 (EJES) Fördermittel der Europäischen Union für Maßnahmen, durch die junge Menschen den besonderen Wert des Sports für die Persönlichkeitsentwicklung und für die Ausbildung sozialer Fähigkeiten erfahren. Nachdem in den beiden ersten Vergabenrunden zwölf Projekte den Zuschlag erhielten, wurden in der dritten und letzten Runde noch einmal 13 deutsche Förderanträge von der EU-Kommission bewilligt. Mit 25 geförderten Projekten und der Gesamtfördersumme von 555.000 Euro nimmt Deutschland im europäischen Vergleich die Spitzenposition ein. Darüber hinaus sind deutsche Organisationen noch an zehn weiteren europaweit ausgerichteten Projekten beteiligt. Die Projekte machen auf ganz unterschiedliche Art deutlich, wie „Erziehung durch Sport“ zu verstehen ist und wie breit gefächert die Möglichkeiten des Sports im Sinne der Erziehung sind. Nachfolgend fünf Beispiele aus der dritten Vergaberunde:

An sozial benachteiligte Jugendliche richtet sich eine innovative Maßnahme des Fan-Projekts Dortmund unter dem Titel „BVB-Learning Centre“. Die angesprochenen Jugendlichen vereint die große Begeisterung für den Fußball, sie sind jedoch in anderen kulturgestaltenden Bereichen wie Multimedia und Internet auf Grund sozialer und ökonomischer Defizite stark benachteiligt. Doch der kompetente Umgang mit den Neuen Medien ist inzwischen zentrale Voraussetzung für die Orientierung in und die politische Teilhabe an unserer Gesellschaft. Basierend auf der starken Identifikation mit Borussia Dortmund bietet das Fan-Projekt eine spielerisch-kreative Zugangsmöglichkeit in die neuen Medienwelten: Direkt in Stadionnähe können die Jugendlichen das von Mitarbeitern des Fan-Projekts geführte „BVB-Learning Centre“ besuchen und bei „ihrem“ Verein erste Erfahrungen mit den neuen Medien machen. Die Jugendlichen werden per Bus aus den Stadtteilen abgeholt und erhalten vom einem Schulungsteam einen Computer- und Internet-Einführungskurs. Die erworbenen Fähigkeiten können bei einem offenen Angebot angewendet und verfestigt werden. Außerdem werden Weiterqualifikationen bei Partnerorganisationen aus dem Bildungsbereich angeboten.

Mit Hilfe des Projektes „Bündnis pro Bewegung“ sollen im Landkreis Rügen nachhaltige Strukturen für die Integration behinderter und chronisch kranker Kinder und Jugendlicher in den Breitensport geschaffen werden. Hierfür werden in einer Projektgruppe drei Schulen, zwei Sportvereine, der Kreisportbund und ein Träger der Kinder- und Jugendsozialarbeit unter der Federführung der Fachklinik Christliches Jugenddorfwerk Garz vereint. Die Projektpartner initiieren und begleiten den Aufbau von Sportgruppen in unterschiedlichen, kindgerechten und dem aktuellen Trend entsprechenden Sportarten. Dabei nimmt die Integration von behinderten und chronisch kranken Kindern eine besondere Rolle ein. Geschulte Übungsleiter bauen die Sportgruppen inhaltlich so auf, dass eine Differenzierung nach den besonderen individuellen Voraussetzungen jedes einzelnen Kindes möglich ist, aber trotzdem die Gemeinschaft der Sportgruppe und das für Kinder wichtige gemeinsame Streben nach Erfolgen im sportlichen Wettstreit erhalten bleibt.

Das von der Sportjugend im Landessportbund Nordrhein-Westfalen initiierte Projekt „Eight Columns“ ist eine integrative transnationale Maßnahme für Jugendliche zwischen 16 und 19 Jahren aus Polen, Tschechien, Großbritannien, Spanien und Deutschland. Im Rahmen eines Jugendlagers in Griechenland während der Olympischen Spiele 2004 werden den Jugendlichen in Workshops die ideellen Werte des Sports sowie zentrale zukunfts- und gesellschaftsorientierte Kompetenzen vermittelt. Schwerpunkte sind dabei die Integration von behinderten Menschen und die Vermittlung der olympischen Ideale. Eine zentrale institutionelle Neuheit bildet bei „Eight Columns“ das „transnationale Projekt-Parlament“, in dem behinderte und nichtbehinderte Vertreterinnen und Vertreter aller teilnehmenden Nationen die Planung und Umsetzung der Maßnahme beeinflussen können.

Ausgangsthese des vom Europäischen Bildungswerk  ESTA geleiteten Projekts „Sport und Medien im EJES“ ist die Feststellung, dass die umfangreichen positiven Auswirkungen durch Sport und Bewegung nur dann erreicht werden, wenn Schülerinnen und Schüler ausreichend Möglichkeiten haben, das im Sport Erlebte auch zu reflektieren. Ein neues, unter Mitarbeit der Universitäten in Wuppertal, Dortmund und Bochum konzipiertes Lernarrangement soll über die Kombination aus klassischem Schul(sport-)unterricht und Neuen Medien neue Reflexionsmöglichkeiten gewährleisten. Nachdem Lehrkräfte in Informationsveranstaltungen über das Lehr- und Lernarrangement und das Projekt informiert sind, wird es mit 30 Schulklassen im Herbst 2004 in Nordrhein-Westfalen durchgeführt. Die Klassen bearbeiten in Praxis und Theorie innerhalb von sechs Wochen Themen aus den Bereichen Sport und Neue Medien. Die Ergebnisse werden auf der Projekthomepage www.sport-und-medien.info präsentiert und eine Fachjury prämiert, die besten Präsentationen. Auf Basis einer begleitenden Evaluation sollen Projekt und Ergebnisse in Fachmedien publiziert werden.

Der Deutsche Sportbund hat die Federführung beim Projekt „Education in Elite Sport in Europe“ (EESE). Es entwickelt den transnationalen Austausch von Erkenntnissen und Entwicklungspotenzialen für einen möglichst reibungslosen parallelen Verlauf von Sportkarriere und Bildungslaufbahn junger Leistungssportlerinnen und -sportler. Deren besondere Situation ist u.a. durch die Problematik hoher und über das Jugend- und junge Erwachsenenalter zunehmender zeitlicher Anforderungen sowohl der Bildungs- als auch der Sportlaufbahn gekennzeichnet. In vielen europäischen Ländern wird die Kooperation zwischen Leistungssport- und Bildungseinrichtungen als zentrale Aufgabe gesehen, um jungen Sportlerinnen und Sportlern optimale Bedingungen für ihre „duale Karriere“ zu gewährleisten. Von einem weiteren und vertieften internationalen Austausch über ein durch das EESE-Projekt aufgebautes Netzwerk werden wertvolle Anregungen erwartet. Hauptziele von EESE sind ein Beitrag zur Erweiterung von Entwicklungspotenzialen in bestehenden Kooperationen zwischen Leistungssport und Bildung sowie das Herauskristallisieren von vorbildlichen Praxis-Beispielen.

Federführend bei der deutschlandweiten Umsetzung des EJES ist das Bundesministerium für Bildung und Forschung. Bei der Deutschen Sportjugend ist die Nationale Koordinierungsstelle ansässig, die unter www.ejes2004.de im Internet umfassend über das Jahr informiert und dort auch alle geförderten Projekte vorstellt.

Oliver Kauer-Berk

Unbekannte olympische Rekorde

Briefmarkenmotive mit bemerkenswerter Vielfalt und Verbreitung

(DSB PRESSE) Zwei weithin unbekannte olympische Rekorde könnten ausgezeichnet als 250.000- oder gar 500.000-Euro-Frage beim Millionen-Quiz dienen: Welche Briefmarkenmotive sind nach den nüchternen Marken mit Ziffern, den Köpfen von Königen oder Landeswappen ältestes Thema für Philatelisten in aller Welt geworden? Die richtige Antwort lautet: die Serie mit dem berühmten Diskuswerfer von Mylon, die 1896 aus Anlass der ersten Olympischen Spiele der Neuzeit herausgegeben worden ist. Seitdem sind Marken mit olympischen Bezügen in schier unübersehbaren Variationen und höchst unterschiedlicher Qualität aus weit über 100 Ländern zum gesuchten Objekt der Sammler und der auf Gewinn erpichten Olympia-Organisatoren geworden. 

Auch die ersten dem Fußball gewidmeten Briefmarken haben einen olympischen Ursprung: Uruguay gab nach dem Olympiasieg seiner Kicker 1924 in Paris eine eigene Serie heraus mit dem Sonderstempel „Uruguay – Weltmeister im Fußball“. Das entspricht zwar nicht der FIFA-Zählung, nahm aber den Gewinn der ersten offiziellen WM durch Uruguay 1930 prophetisch vorweg.

In Deutschland informiert gegen frankierten Rückumschlag die Geschäftsstelle der Internationalen Motivgruppe Olympiaden und Sport (IMOS, Manfred Winternheimer, Postfach 1060, 55270 Schwabenheim) über das Sammelthema Olympia.

Bundesweiter Staffellauf für mehr Frieden und Toleranz

Auftaktveranstaltung mit viel Prominenz am 1. September in Potsdam

(DSB PRESSE) Einen Monat lang, im gesamten September 2004, wollen Deutsche, Migranten und Ausländer gemeinsam für mehr Frieden und Toleranz in der deutschen Gesellschaft werben, jeden Tag an einem anderen Ort. Dies geschieht bei der bundesweiten Serie der 24-Stunden-Staffelläufe des Programms „Integration durch Sport“ des Deutschen Sportbundes (DSB). Jeweils symbolisch wird der Staffelstab überreicht, die Teilnehmer und Rundenzahlen werden weiter gezählt. Die Liste der Städte und Gemeinden reicht von Halle/Sachsen-Anhalt und Rostock über Kiel, Plön und Neuss bis Oppenheim, Wolfsburg und Bayreuth. 

Pünktlich zum Weltfriedenstag am Mittwoch, 1. September, wird um 11.00 Uhr im Potsdamer Lustgarten der Startschuss nahe dem Sitz der Landesregierung Brandenburgs abgegeben. Mit dabei sein werden der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, Brandenburgs Minister für Bildung, Jugend und Sport, Steffen Reiche, sowie der Vorsitzende der Sportministerkonferenz, Sachsen-Anhalts Minister für Gesundheit und Soziales, Gerry Kley.

Am 20. September zieht dann Bundesinnenminister Otto Schily, dessen Ministerium maßgeblich das gesamte Integrationsprojekt unterstützt, gemeinsam mit dem Bundesbeauftragten für Aussiedlerfragen, Jochen Welt, in Recklinghausen ein Zwischenfazit zu dieser faszinierenden Idee. Den großen Schlusspunkt setzen am 1. Oktober Frankfurt am Main und am 2. Oktober Berlin-Hohenschönhausen.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu der Auftaktveranstaltung der bundesweiten 24-Stunden-Staffelauf-Serie am Mittwoch, 1. September 2004, um 11.00 Uhr in Potsdam herzlich eingeladen. Nach der Startzeremonie im „Lustgarten“ folgt um 11.40 Uhr im Hotel Mercure eine Pressekonferenz mit dem DSB-Präsidenten Manfred von Richthofen und den Ministern Reiche und Kley. Anmeldungen zu dieser Pressekonferenz werden in der DSB-Pressestelle unter Telefon 069/6700-255 entgegengenommen.

Die Sportförderung in Niedersachsen wird weiter gekürzt

(DSB PRESSE) Mit Kritik und Enttäuschung haben einhundert Vorsitzende der Sportfachverbände und der Sportbünde im Landessportbund Niedersachsen auf die Absicht der Landesregierung reagiert, die öffentliche Sportförderung für 2005 um voraussichtlich weitere zehn Prozent zu kürzen.

Weltweite Bekämpfung von Zivilisationskrankheiten

Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper als Weltratspräsidentin wiedergewählt

Die Berliner Sportwissenschaftlerin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (56) wurde auf der Generalversammlung des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE) in Thessaloniki (Griechenland) als Präsidentin des größten internationalen Sport- und Sportwissenschaftsverbandes wiedergewählt. Für Gudrun Doll-Tepper ist dies die letzte Amtsperiode, nachdem sie das Amt 1997 von Prof. Dr. Paavo Komi (Finnland) übernommen hatte. 

Zu den Hauptaufgaben, die die alte und neue Präsidentin in nächster Zeit verstärkt angehen will, gehören u.a. die weitere wissenschaftliche Durchdringung von Breiten-, Schul- und Hochleistungssport sowie nachhaltige Initiativen zur weltweiten Bekämpfung von Zivilisationskrankheiten infolge mangelnder körperlicher Aktivitäten: „Wir werden uns auch mit vielfältigen eigenen Beiträgen am Internationalen Jahr des Sports und der Leibeserziehung beteiligen, das die Vereinten Nationen für 2005 ausgerufen haben“, kündigt Doll-Tepper, die an der FU Berlin vornehmlich in der Sportwissenschaft und der Integrationspädagogik lehrt und forscht, weitere konkrete Maßnahmen ihres Verbandes an.

ICSSPE ist eine der wenigen internationalen Organisationen auf dem Gebiet des Sports bzw. der Sportwissenschaft, die ihren Sitz in Deutschland haben. Nach dem vor wenigen Monaten erfolgten Umzug aus den Räumlichkeiten des Deutschen Olympischen Instituts in Berlin-Wannsee befindet sich die Geschäftsstelle jetzt auf dem Gelände des Olympiastadions in Berlin-Charlottenburg, auf dem zukünftig weitere Organisationen des Sports angesiedelt werden sollen. Der Weltrat wurde 1958 in Paris gegründet und versammelt mittlerweile über 250 Mitgliedsorganisationen unter seinem Dach. Zu den deutschen Mitgliedern gehören z.B. auch der Deutsche Sportbund und das Bundesinstitut für Sportwissenschaft. Prof. Dr. Doll-Tepper ist die erste Frau an der Spitze des Weltrates, dem von 1983 bis 1990 mit (dem verstorbenen) Prof. Dr. August Kirsch (Köln) schon einmal ein Deutscher als Präsident vorstand. 

Auf der diesjährigen Generalversammlung wurde auch der Paderborner Sportwissenschaftler Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider neu in das Exekutiv-Komitee gewählt, dem zuvor Prof. Dr. Roland Naul (Uni Essen-Duisburg) angehört hatte, der jedoch nicht mehr kandidierte. Zum internationalen Team der hauptamtlichen Kräfte in der Berliner Geschäftsstelle gehören u.a. Christophe Mailliet (Frankreich) als Direktor, die Australierin Tamara Devine (Wissenschaft und Publikationen) und Detlef Dumon (Deutschland) für die Ressorts Kommunikation und Finanzen.

